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Schulart: Realschule 
 

Lehrplanbezug:  Deutsch – Jgst. 9 – Lernbereich 1: Sprechen und Zuhören 
 

Titel/Thema:  Debatte 
 

 

 

Überblick 

 

Einsatzmöglichkeiten: 

☒ Ersatz einer Schulaufgabe oder Ersatz eines kleinen Leis-
tungsnachweises 

☐ Einsatz als kleiner LNW 

 

Lebensweltbezug und Kompetenzorientierung: 

Debattieren bedeutet, Stellung zu beziehen und einen Standpunkt zu vertreten, Argumente abzuwägen, sie 
begründet und überzeugend zum Ausdruck zu bringen. Debatten erfordern aber auch, einander aufmerk-
sam zuzuhören, andere Meinungen zu respektieren, und sich selbst präzise auszudrücken. Die Pflege einer 
Debattenkultur fördert somit vielfältige Kompetenzen und (Wert-)Haltungen, wie sie insbesondere für eine 
aktive Teilhabe und verantwortungsbewusste Gestaltung einer demokratischen und pluralistischen Gesell-
schaft unverzichtbar sind. 
 

Download-Material zum Good-Practice-Beispiel 

▪ Aufgabenstellung: Debatte_RS_D_9_Aufgabenstellung 
▪ Feedback: Debatte_RS_D_9_Feedback 
▪ Bewertung: Debatte_RS_D_9_Bewertung 
▪ Reflexion der Debattensequenz: Debatte_RS_D_9_Reflexion 
▪ Ausführliche Hinweise zur Vorbereitung und Durchführung der Debatte: Debatte_RS_8-9_Sonsti-

ges 

 

Hinweise zur Durchführung 

▪ Grundsätzliches:  

• Das Debattenformat orientiert sich an dem des bundesweiten Wettbewerbs „Jugend debat-
tiert“. 

• Die Debatte kann so durchgeführt werden, dass sie entweder einen kleinen oder einen großen 
Leistungsnachweis im Fach Deutsch ersetzen kann.  

• In der Jahrgangsstufe 8 werden die Schülerinnen und Schüler an die Methode des Debattierens 
herangeführt und die erforderlichen Grundfähigkeiten aufgebaut. Ist beabsichtigt, bereits in 
dieser Jahrgangsstufe eine Schulaufgabe durch eine Debatte zu ersetzen, bedarf es zum einen 
einer sehr fundierten Vorbereitung, um inhaltlich gehaltvolle und sprachlich differenzierte De-
battenbeiträge zu erzielen, und zum anderen entsprechend „reifer“ Schülerinnen und Schüler. 

• In der Jahrgangsstufe 9 kann von den drei Schulaufgaben allenfalls eine durch eine andere Form 
ersetzt werden. Wird etwa im Rahmen der verbindlichen Projektpräsentation eine Schulauf-
gabe ersetzt, kann die Debatte keine weitere Schulaufgabe ersetzen. 

• In der Jahrgangsstufe 10 kommt die Debatte mit Blick auf die Vorbereitung der Abschlussprü-
fung nicht als Schulaufgabenersatz in Frage. 
 

▪ Rechtliche Grundlagen: BayEUG, BaySchO, RSO 
 

▪ Vorbereitung: Der Umgang mit digitalen Endgeräten (→ Tablet-Kompass) für die Informations-
recherche im Internet, die Nutzung kollaborativer Werkzeuge (→ Medienführerschein: Angebote 

Good-Practice-Beispiel: 
Debatte 

https://www.jugend-debattiert.de/
https://www.jugend-debattiert.de/
https://mebis.bycs.de/digitalkompass/startseite/tablet-kompass
https://www.medienfuehrerschein.bayern/angebot/schule/weiterfuehrende-schulen


 

2 

 

weiterführende Schulen) wie digitaler Pinnwände zur Sammlung und Strukturierung von Argumen-
tationsmaterial sowie die reflektierte Verwendung von KI-Anwendungen bei der Recherche und 
beim Debattentraining (→ KI-Kompass) sollte im Unterricht entsprechend thematisiert und einge-
übt werden. Je mehr Gelegenheiten zu intensiver Recherche und Übung des Debattierens bestehen, 
desto höhere Anforderungen sollten natürlich an die in der Prüfungsdebatte selbst zu erbringende 
Leistung gestellt werden. 
 

▪ Bearbeitungszeit/ -umfang: Die unterrichtliche Vermittlung und Einübung der für die Debatte erfor-
derlichen Kommunikations- und Argumentationstechniken nimmt erfahrungsgemäß ca. zehn bis 
zwölf Unterrichtsstunden in Anspruch. Eine Woche vor dem als Prüfungstermin festgelegten Debat-
tentermin erhalten die Schülerinnen und Schüler die jeweiligen Debattenthemen zur Vorbereitung. 
Die Durchführung einer einzelnen Debatte mit vier Debattanten kann in der Jgst. 9 mit 20 Minuten 
veranschlagt werden (die beim Wettbewerb „Jugend debattiert“ in der Eröffnungsrunde übliche 
Redezeit von jeweils 2 Minuten wurde im vorliegenden Beispiel vor dem Hintergrund entsprechen-
der Erfahrungen auf eine Minute reduziert); hinzu kommen je Debattenrunde etwa 20-30 Minuten 
zur internen Nachbesprechung und Bewertung der Debattenleistung durch die Lehrkräfte. 
 

▪ Hilfsmittel in der Prüfungsdebatte: ausschließlich Stift, leeres Notizblatt 
 

▪ Raum: zwei Räume (Vorbereitungs- und Debattenraum) 
 

▪ Personal: eine Aufsicht, zwei Deutsch-Lehrkräfte, ein Zeitwächter 
 

▪ Ausführliche Hinweise zur Vorbereitung und Durchführung sind unter dem beigefügten Material 
zum Download zu finden: Debatte_RS_8-9_Sonstiges 

 

Informationen zu Inhalt, Aufbau und Zielsetzung 

▪ Inhalte/Schwerpunkte: 
Im Zentrum der Debatte steht eine Streitfrage, die nur mit „Ja“ oder „Nein“ beantwortet werden 
kann. Zwei Debattanten vertreten die Pro-, zwei die Kontra-Seite. Für die Jahrgangsstufe 9 kommen 
entsprechend altersangemessene Themen in Frage. Auch der Fachlehrplan gibt hierzu unter D9 1.2 
Impulse (z. B. Berufsbilder, Zukunftsvorstellungen, wissenschaftliche Themen). Beispiele für Debat-
tenthemen in Jahrgangsstufe 9 finden sich im Downloadmaterial: Debatte_RS_D_8-9_Sonstiges 
 

▪ Aufbau: 
Eine Debatte gliedert sich in drei Teile (siehe auch Handreichung „Argumentieren und Debattieren 
– Schwerpunkt ,Sprechen und Zuhören´“ ): 
 
Eröffnungsrunde: Jeder Debattant beantwortet in einer einminütigen Redezeit (das Ende der Re-
dezeit wird durch den Zeitwächter 15 Sekunden vor Ende durch ein akustisches Signal angekündigt) 
die Streitfrage aus Sicht seiner Position. Er entfaltet die Relevanz der Frage, klärt zentrale Begriffe 
und führt wesentliche Argumente an. Es beginnt der erste Redner der Pro-Seite. Pro- und Contra-
Redner wechseln einander ab. 
 
Freie Aussprache: Im freien Wechsel (ohne Moderation) tauschen sich die Debattierenden über 
ihre Argumente aus, vertiefen und ergänzen diese, entkräften die der Gegenseite und beleuchten 
auf diese Weise das strittige Thema möglichst in all seinen relevanten Aspekten. Hier ist es wichtig, 
genau zuzuhören, um geschickt aufeinander Bezug nehmen zu können. Die freie Aussprache dauert 
12 Minuten (das Ende wird durch den Zeitwächter 15 Sekunden vor Ende durch ein akustisches 
Signal angekündigt). 
 

https://www.medienfuehrerschein.bayern/angebot/schule/weiterfuehrende-schulen
https://mebis.bycs.de/digitalkompass/startseite/ki-kompass
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l116654
https://www.lehrplanplus.bayern.de/serviceinformation/l116654
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Schlussrunde: In der Reihenfolge der Eröffnungsrunde beantworten die Debattierenden in jeweils 
einer Minute die Streifrage ein zweites Mal, allerdings vor dem Hintergrund der geführten Debatte. 
Sie führen keine neuen Argumente an, sondern fassen zusammen und gewichten gegebenenfalls 
Argumente neu. 

 

▪ Zielsetzung:  

Bei der Vorbereitung der Debattenthemen festigen die Schülerinnen und Schüler ihre Recherche- 
und Medienkompetenz, indem sie zielgerichtet recherchieren, Quellen kritisch auf ihre Seriosität 
prüfen und gewonnene Informationen für ihre Argumentation auswerten, bewerten und priorisie-
ren. Dadurch erarbeiten sich die Schülerinnen und Schüler zum jeweiligen Debattenthema auch eine 
solide Sachkenntnis. Kollaboration und Kooperation werden durch die Möglichkeit gefördert, rele-
vantes Material beispielsweise auf digitalen Pinnwänden zu sammeln, zu strukturieren, sich über 
deren Verwertbarkeit sowie über Argumente auszutauschen, denn alle Debattierenden tragen in 
der gleichen Weise gemeinsam Verantwortung für das Gelingen einer Debatte. Werden KI-Tools, 
sei es zur Materialrecherche, zum Debattentraining oder zum Feedback, genutzt und deren Einsatz 
reflektiert, unterstützt dies den zielgerichteten und reflektierten Umgang mit Möglichkeiten 
Künstlicher Intelligenz. Die Debatte selbst fördert sowohl die Fähigkeit zum aktiven Zuhören als 
auch die Kommunikations- und Argumentationskompetenzen der Schülerinnen und Schüler und 
leistet so einen wichtigen Beitrag zur sprachlichen Bildung und zur Meinungsbildung. Die Schüle-
rinnen und Schüler lernen darüber hinaus im Sinne einer demokratischen Streitkultur, ihre Argu-
mente sachbezogen, fair und respektvoll miteinander auszutauschen. 

 
▪ Einordnung in die Unterrichtssequenz:  

Die Einführung in Wesen, Aufbau und Kommunikations-/Argumentationstechniken der Debatte 
umfasst ca. fünf Unterrichtsstunden. Danach gilt es, den Schülerinnen und Schülern in Form von 
Probedebatten ausreichend Gelegenheit zu geben, Sicherheit in der Debattenstruktur zu gewinnen 
und erforderliche Formulierungs-, Argumentations- und Kommunikationstechniken zu erproben. 
Hierbei profitieren die Schülerinnen und Schüler von einem regelmäßigen Feedback sowohl ihrer 
Mitschülerinnen und Mitschüler als auch ihrer Lehrkraft. Die Probedebatten können dabei in ihrem 
zeitlichen Umfang reduziert werden (z. B. Eröffnungs- und Schlussrunde jeweils 1 Minuten pro De-
battant, freie Aussprache: 5 Minuten). Parallel zum Debattentraining ist auch ein Recherchetraining 
wichtig, damit die Schülerinnen und Schüler für gehaltvolle Argumente die nötigen Informationen 
zielgerichtet und aus verlässlichen Quellen ermitteln können. 

 

Bewertung 

 
Die Debatte wird von der Deutsch-Lehrkraft der jeweiligen Klasse bewertet. In der Praxis hat es sich als 
günstig erwiesen, wenn die Debatte in zwei Parallelklassen vorbereitet und durchgeführt wird, sodass sich 
die beiden Deutsch-Lehrkräfte wechselseitig unterstützen können.  
Während der Debatte wird ein Protokoll geführt, das den Debattenverlauf inhaltlich nachvollziehbar skiz-
ziert und zu jedem Debattanten in aussagekräftigen Stichpunkten Beiträge und Auffälligkeiten festhält.  
Nach der Debatte können sich die beiden Lehrkräfte über ihre Beobachtungen austauschen. Die für die 
jeweilige Klasse zuständige Deutsch-Lehrkraft nimmt die Bewertung der Leistung ihrer Schülerinnen und 
Schüler vor und hält in einer kurzen schriftlichen Verbalbeurteilung die wesentlichen Gründe für die erteilte 
Note fest. 
Nicht nur im Rahmen der unterrichtlichen Vorbereitung der Debatte, sondern auch im Rahmen des Leis-
tungsnachweises empfiehlt es sich, den Schülerinnen und Schülern zusätzlich zum Bewertungsbogen ein 
konkretisierendes Feedback zu geben, damit sie wissen, was bereits ausreichend etabliert ist, woran sie 
künftig noch arbeiten können und was es zu optimieren gilt. 
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Die zentralen Bewertungskriterien sind: 
 

1. SACHKENNTNIS: Wie gut weiß der Redner bzw. die Rednerin, worum es geht? 

Zum Beispiel: 
o Bewusstsein für die mögliche Bedeutsamkeit bzw. Tragweite eines Themas 
o Grad der Sachkenntnis (breite, differenzierte und vertiefte Kenntnis) 
o Richtigkeit der Informationen 
o Aktualität des Kenntnisstandes 

 

2. Ausdrucksvermögen: Wie gut sagt der Redner bzw. die Rednerin, was er bzw. sie meint? 

Zum Beispiel: 
o klare, verständliche Ausdrucksweise (z. B. Wortwahl, Satzbau, Standardsprache)  
o gezielte Verwendung verbaler Ausdrucksmittel (z. B. Vergleiche, Metaphern, eingängige, 

originelle Formulierungen) 
o bewusster Einsatz nonverbaler Ausdrucksmittel (Mimik, Gestik) 
o gezielter Einsatz paraverbaler Ausdrucksmittel (z. B. Betonung, Lautstärke, Pausen, deutli-

che Artikulation, Stimmmodulation) 

 

3. Gesprächsfähigkeit: Wie gut geht der Redner bzw. die Rednerin auf die anderen ein? 

Zum Beispiel: 
o Beachtung der formalen Debattenregeln (z. B. Einhaltung der Redezeiten) 
o Aufgreifen und Weiterentwicklung der Redebeiträge anderer 
o passendes Anknüpfen an die Redebeiträge anderer und Eingehen auf diese 
o Fähigkeit, zuzuhören und sich am Gespräch zu beteiligen 
o Blickkontakt zu den anderen Debattanten 
o respektvoller Umgang 
o Nachfragen 

 

4. Überzeugungskraft: Wie gut begründet der Redner bzw. die Rednerin, was er bzw. sie sagt? 

Zum Beispiel: 
o Glaubwürdigkeit und Nachvollziehbarkeit der vorgebrachten Argumente 
o Vermeidung von Allgemeinplätzen und Pauschalaussagen 
o Verwendung unterschiedlicher Begründungsmuster (z. B. wissenschaftliche Erkenntnisse, 

statistische Erhebungen, Erfahrung, Bezug auf normative Werte und Regeln) 
o Entkräftung vorgebrachter Gegenargumente 
o sicheres Auftreten 

Je mehr Gelegenheiten zu intensiver Recherche und Übung des Debattierens bestehen, desto höhere An-
forderungen sollten natürlich an die in den vier Bereichen zu erbringende Leistung gestellt werden. 
 
Bewertungskriterien und Bewertungsbögen stehen unter Debatte_RS_D_9_Bewertung zur Verfügung. 
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Feedback und Reflexion 

In der Debatte gibt es unterschiedliche Möglichkeiten des Feedbacks bzw. der Reflexion, aus denen die 
Schülerinnen und Schüler Impulse zur Optimierung ihrer Debattierfähigkeit erhalten und die die Lehrkraft 
erkennen lassen, welche Aspekte der Debatte im Rahmen der Unterrichtssequenz ggf. noch einmal beson-
derer Aufmerksamkeit bedürfen: 

- Feedback vonseiten der Lehrkraft etwa nach einer Übungsdebatte bzw. nach der Prüfungsde-
batte 

- Feedback vonseiten der Mitschülerinnen und Mitschüler nach einer Übungsdebatte. Um die 
Aufmerksamkeit zu bündeln, empfiehlt es sich, dass sich Mitschülerinnen und Mitschüler nur 
auf jeweils einen Debattanten und ggf. auf nur ausgewählte Kriterien konzentrieren. 

- Feedback eines geeigneten KI-Tools in der Trainingsphase der Vorbereitung zur Optimierung 
von Gehalt und Sprache der Argumente 

- Reflexion der gesamten Debattensequenz in Form eines World Cafés  

Vorlagen für das Debattenfeedback und die Reflexion der Debattensequenz finden sich zum Download 

unter „Debatte_RS_D_9_Feedback“ und „Debatte_RS_D_9_Reflexion“. 
 

 

Chancen und Herausforderungen (mit Blick auf Lernende, Lehrende, Lernprozess) 

Das Debattieren fördert  

▪ die sprachliche und kommunikative Kompetenz, 

▪ die Meinungsbildung und die politische Bildung in der Auseinandersetzung mit aktuellen und ins-

besondere (gesellschafts-)politischen Streitfragen, 

▪ die Medienkompetenz durch die zur Vorbereitung erforderliche eigenständige Recherche zu einem 

Thema, 

▪ die digitale Bildung durch das Feedback ausgewählter KI-Systeme, 

▪ die Persönlichkeitsentwicklung durch das Einnehmen von Positionen, den gegenseitigen Austausch 

und die Befähigung zum Perspektivenwechsel, 

▪ die Selbstsicherheit durch die Vertiefung der Argumentationstechnik und die freie Rede vor einem 

größeren Publikum, 

▪ durch das faire, respektvolle und sachbezogene Ringen um Standpunkte sowohl Teamfähigkeit, Ver-

antwortungsbewusstsein als auch demokratisches Bewusstsein und Sprachhandeln, 

▪ einen integrativen, die verschiedenen Lernbereiche miteinander vernetzenden Deutschunterricht 

(insbesondere Synergieeffekte mit Blick auf das schriftliche Argumentieren), 

▪ eröffnet Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit anderen Fächern, wie z. B. Ethik, Sozialkunde oder 

Geschichte. 

Herausforderungen stellen dar: 

▪ die Einbettung der Debatte in ein Schulaufgabenkonzept, das trotz Schulaufgabenersatz eine syste-

matische und kontinuierliche Schreiberziehung gewährleistet 

▪ organisatorischer Aufwand: Zeit-, Raum-, Personalbedarf 

▪ konzentriertes Verfolgen und Protokollieren der Debattenbeiträge auf Seiten der Lehrkräfte 

▪ Beeinträchtigung des Debattenflusses bei der freien Aussprache durch unterschiedlich ausgepräg-

tes Kommunikationsvermögen auf Schülerseite  

▪ gemeinsame Verantwortung der Debattanten für das Gelingen der Debatte 

▪ Organisation von Ersatzdebattanten bei ungerader Schülerzahl oder fehlenden Schülerinnen und 

Schülern 
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Kompetenzbereiche 

Fachkompetenzen  

(vgl. Kompetenzstrukturmodell1)  

D 9 Lernbereich 1: Sprechen und Zuhören 

D 9 1.3 Mit anderen sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler … 

▪ verwenden kommunikative Strategien und Argumentationstechni-
ken in Gesprächssituationen öffentlicher oder beruflicher Art (z. B. 
Vorstellungs- und Bewerbungsgespräch, Beschwerde, Antragstel-
lung), um eigene Gedanken oder vorgegebene Standpunkte zu ver-
deutlichen, andere davon zu überzeugen und sie für die vorgetra-
gene Position zu gewinnen.  

▪ reagieren in Gesprächen und Diskussionen in einer der Gesprächs-
situation angemessenen Form (z. B. sachlich, appellativ), beachten 
verbale und nonverbale Aspekte der Kommunikation (z. B. Sprach-
ebene, Körpersprache, Steuerung des Gesprächsverlaufs) und neh-
men Äußerungen anderer als Anknüpfungspunkte für eigene State-
ments und Gesprächsbeiträge auf, die sie (z. B. mit Video-Feedback) 
selbst kritisch hinterfragen.  

▪ nehmen in Debatten und Diskussionen unterschiedliche Stand-
punkte und Rollen ein, um Themengebiete von verschiedenen Per-
spektiven aus zu erfassen und Argumentationstechniken zu erpro-
ben.  

D9 Lernbereich 2: Lesen mit Texten und weiteren Medien umgehen 

D9 2.1 Lesetechniken und -strategien anwenden 

Die Schülerinnen und Schüler … 

▪ setzen Lesetechniken und -strategien gemäß ihrer Leseintention 
und den Anforderungen des Textes versiert und flexibel ein, um sich 
mit Texten unterschiedlicher Art gründlich auseinanderzusetzen 
und – auch gemeinsam mit anderen – über die Ergebnisse der Lese-
prozesse zu reflektieren.  

▪ wenden Verfahren zur Texterschließung (z. B. Fragen aus dem Text 
ableiten und beantworten, Bezüge zwischen den Textteilen herstel-
len, Textaussagen mit eigenen Worten erklären, Aussagen am Text 
überprüfen) sowie organisierende Techniken (z. B. Symbole ver-
wenden, Beziehungsgeflechte skizzieren, Gliederungen erstellen) 
routiniert an und nutzen ihre Erkenntnisse als Diskussionsgrundlage 
und für die eigene Meinungsbildung. 

D9 3 Lernbereich: Schreiben 

D9 3.1 Über Schreibfertigkeiten und -fähigkeiten verfügen 

Die Schülerinnen und Schüler … 

▪ werten Text- und Materialgrundlagen aus und nutzen Zitate bzw. 
wesentliche Aussagen aus Vorlagen inhaltlich zielführend. Sie integ-

 
1 Das Kompetenzstrukturmodell umfasst prozessbezogene Kompetenzen und Gegenstandsbereiche, die für jede Schulart und jedes 

Fach im Fachprofil des LehrplanPLUS ausgewiesen sind 

https://www.lehrplanplus.bayern.de/
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rieren diese formal und sprachlich korrekt in ihre eigenen Texte (un-
ter Angabe der Quelle), um ihre Beobachtungen, Schlussfolgerun-
gen und Behauptungen zu stützen. 

D9 3.2 Texte planen und schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler … 

▪ stellen Material für schriftliche Darstellungen (auch umfangrei-
chere) zusammen, indem sie Informationsquellen selbständig nut-
zen und geeignete Verfahren zur Stoffsammlung (z. B. durch Aus-
wertung kontinuierlicher und diskontinuierlicher Texte, Brainstor-
ming zu Schlüsselbegriffen, W-Fragen, Cluster, Definition von 
Schlüsselbegriffen) einsetzen. 

▪ verknüpfen Argumente, die sie prüfen und gegeneinander abwä-
gen, planvoll zu einer Argumentationskette. Sie argumentieren in 
offenen und geschlossenen Formen auf der Basis von vorgegebenen 
Materialien oder ausgehend von Fragen, die Texte aufwerfen. Einen 
argumentierenden Text bauen sie strukturiert und schlüssig auf 
(z. B. einen einfachen Kommentar). 

D9 4 Lernbereich: Sprachgebrauch und Sprache untersuchen und reflektie-
ren 

D9 4.1 Sprachliche Verständigung untersuchen und reflektieren 

Die Schülerinnen und Schüler … 

▪ verwenden in ihren gesprochenen und geschriebenen Texten Fach-
begriffe, Fremdwörter und Synonyme korrekt und achten damit be-
wusst auf ein angemessenes Sprachniveau.  

▪ vermeiden diskriminierenden und politisch unkorrekten Sprachge-
brauch (z. B. „Unwort des Jahres“), weil sie sich möglicher Wirkun-
gen bewusst sind.  

▪ verwenden Umgangs- und Standardsprache zielgerichtet, um sich 
bei unterschiedlichen Rede- und Schreibanlässen (z. B. bei Bewer-
bungsgesprächen) der Situation entsprechend auszudrücken.  

▪ setzen sprachliche Mittel gezielt ein, um Sachverhalte differenziert 
und argumentativ schlüssig auszudrücken, Verallgemeinerungen 
und Redundanzen zu vermeiden und sprachlich variabel sowie sti-
listisch stimmig zu schreiben. 

Medienkompetenzen 

 

Verstehen und Bedienen 

▪ Medien und Informatiksysteme: Funktionsweisen und grundle-
gende Prinzipien von Medien und Informatiksystemen kennen und 
verstehen sowie Medien und Informatiksysteme sachgerecht ein-
setzen 

▪ Informationen und Daten: Grundlegende Kenntnisse über Daten 
und Informationen sowie deren Verarbeitung erwerben und anwen-
den 

▪ Algorithmen und Künstliche Intelligenz: Algorithmen sowie auf 
Künstlicher Intelligenz basierende Systeme kennen, verstehen und 
einsetzen 

▪ Sicherer Umgang und Datenschutz: Medien und Informatiksysteme 
lösungsorientiert und sicher verwenden sowie Maßnahmen zum 
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Schutz persönlicher Daten und der Privatsphäre kennen und durch-
führen 

 
Suchen und Verarbeiten 

▪ Wahl der Informationsquelle und Recherche: Zielsetzung klären und 
Informationsbedarfe ableiten, Suchstrategien entwickeln und an-
wenden sowie mediale Informationsquellen begründet auswählen 

▪ Informationsentnahme: Daten und Informationen gezielt finden 
und auswählen 

▪ Auswertung: Daten und Informationen analysieren, vergleichen, in-
terpretieren und kritisch bewerten 

▪ Verarbeitung: Daten und Informationen aufbereiten, zielorientiert 
sichern und abrufen 

 
Kommunizieren und Kooperieren 

▪ Wahl des Werkzeugs: Geeignete Werkzeuge der Kommunikation 
bzw. Kooperation kennen und begründet auswählen 

▪ Kommunikation: Mithilfe von Werkzeugen ziel-, situations- und ad-
ressatengerecht interagieren 

▪ Kooperation: Mithilfe von Werkzeugen zielorientiert, bedarfsge-
recht und strukturiert zusammenarbeiten 

▪ Umgangsregeln und gesetzliche Vorgaben: Ethisch-moralische Prin-
zipien sowie den Schutz personenbezogener Daten und Persönlich-
keitsrechte bei der Kommunikation und Kooperation mithilfe von 
Werkzeugen berücksichtigen 

 
Produzieren und Präsentieren 

▪ Wahl des Werkzeugs: Ziele der Produktion bzw. Präsentation defi-
nieren und Strategien entwickeln sowie geeignete Werkzeuge ken-
nen und begründet auswählen 

▪ Produktion: Medienprodukte und Arbeitsergebnisse unter Berück-
sichtigung formaler und ästhetischer Gestaltungskriterien sowie in-
tendierter Wirkungen und unter Wahrung der Persönlichkeits-, Ur-
heber- und Nutzungsrechte erstellen 

▪ Teilen: Medienprodukte und Arbeitsergebnisse über geeignete Pub-
likationswege veröffentlichen 

 
Reflektieren und Handeln 

▪ Mediale Darstellung: Inhalte, Gestaltungsmittel und Strukturen von 
Medienangeboten identifizieren, analysieren und verstehen sowie 
deren Wirkung auf das Individuum beurteilen 

▪ Intentionen und Auswirkungen: Interessengeleitete Platzierung und 
Verbreitung von medialen Inhalten erkennen und deren Einfluss auf 
Wertvorstellungen und Handlungsweisen verstehen, reflektieren 
und bewerten 
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▪ Potenziale und Risiken: Bedeutung von Medien und digitalen Tech-
nologien (u. a. soziale Netzwerke, Künstliche Intelligenz) reflektie-
ren und deren Potenziale und Risiken auf individueller wie gesell-
schaftlicher Ebene beurteilen 

Weitere Kompetenzen2 

 
Im Rahmen der Leistungserhebung werden auch folgende überfachliche 
Kompetenzen gefördert: 

▪ Flexibilität 
▪ Kritisches Denken 
▪ Kommunikation 
▪ Kollaboration 
▪ Recherchekompetenz 
▪ Teamfähigkeit 
▪ Toleranz 
▪ Verantwortungsbewusstsein 
▪ Demokratieverständnis 
▪ Persönlichkeitsbildung 

 

 
2 Dies sind z. B. überfachliche Kompetenzen oder fächerübergreifende Bildungs- und Erziehungsziele. 


